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Die statistische Erfassung selbstständig Erwerbstätiger.  
Eine Bestandsaufnahme und Beurteilung. 1  

Bericht über den Workshop des Arbeitskreises  
„Die Arbeit der Selbstständigen“  

in Göttingen am 24. November 2014 

Professor Dr. Uwe Fachinger, Vechta / Anna Frankus, Bremen 

Auf dem Herbsttreffen des Arbeitskreises „Die Arbeit der Selbstständigen“ am 24. November 
2014 in Göttingen stand die Verbesserung des Kenntnisstandes über die materielle Altersvor-
sorge selbständig Erwerbstätiger im Fokus. Ein Grund dafür war, daß über die materielle Al-
tersvorsorge selbständig Erwerbstätiger trotz intensiver Diskussionen über die Alterssiche-
rung in Deutschland nach wie vor relativ wenig bekannt ist. In mehreren Studien wird die 
Problematik der Altersvorsorge zwar diskutiert, prinzipiell ist der Informationsstand aber nach 
wie vor unbefriedigend.2 Dabei wurde diesbezüglich immer wieder auf die insgesamt gesehen 
unbefriedigende Lage insbesondere in Bezug auf Personen, deren Informationen nicht in den 
prozeßproduzierten Daten der Rentenversicherungsträger erfaßt werden, hingewiesen.3  

Durch den Umbau des Altersvorsorgesystems in Deutschland einerseits und dem in den letz-
ten beiden Jahrzehnten forcierten erwerbsstrukturellen Wandel andererseits hat der Informati-
onsbedarf für eine zielgerichtete und rationale Sozial- und Verteilungspolitik erheblich zuge-
nommen. Insbesondere die selbständig Erwerbstätigen stellen aufgrund der Charakteristika 
ihrer Erwerbstätigkeit eine spezifische Problemgruppe dar,4 ist diese doch geprägt durch die 
Zunahme von  

 Unstetigkeit bzw. Mobilität, u. a. Ausübung inhaltlich unterschiedlicher abhängiger und / 
oder selbständiger Erwerbstätigkeit in verschiedenen Tätigkeitsbereichen, 

 Destandardisierung, u. a. aufeinander folgende Perioden von abhängiger und selbständiger 
Erwerbstätigkeit, von Phasen der Arbeitslosigkeit und der Nichterwerbstätigkeit, 

 Hybridisierung, u. a. Parallelität von abhängiger und selbständiger Erwerbstätigkeit,  
 Prekarisierung, d. h. monetär prekäre Lebenslagen. 

                                                 
1 Der Workshop wurde finanziell gefördert vom Forschungsnetzwerk Alterssicherung der Deutschen 
Rentenversicherung Bund. Dafür danken wir dem Forschungsnetzwerk und insbesondere Dr. Köhler-Rama und 
Dr. Thiede für die Unterstützung. 
2 Rürup et al. (2014), Fachinger (2014), Niehues/Pimpertz (2012), Fachinger/Frankus (2011), Schuler-
Harms (2010), Thiede (2010), Ziegelmeyer (2010), Schulze Buschoff (2010), Bazant (2009), S. 221 ff., From-
mert/Loose (2009), Kohlmeier (2009), Windhövel/Wießner (2009), Windhövel et al. (2009), Wirth/Müllenmei-
ster-Faust (2009), Rische (2008), Oelschläger (2007), Fachinger et al. (2004), Fachinger/Frankus (2004), Jess 
(2004), Fachinger (2002).  
3  So beispielsweise auf dem im Jahr 2010 durchgeführten Workshop „Mikrodaten zur Erforschung der 
Alterssicherung im 21. Jahrhundert“, der die Datenlage im Hinblick auf Analysemöglichkeit der Altersvorsorge, 
der Alterseinkünfte und der Dynamisierung von Alterseinkünften zum Gegenstand hatte. Siehe hierzu ausführ-
lich die Beiträge in Fachinger et al. (2010). 
4  Siehe z. B. Bögenhold/Fachinger (2012). 
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Derartige Erwerbstätigkeitsverhältnisse bedingen potentiell Probleme der Absicherung sozia-
ler Risiken, insbesondere der Altersvorsorge, da hier eine hohe Kontinuität im Anspruchser-
werb – sei es durch Beitragszahlungen in einem obligatorischen Sicherungssystem oder im 
Rahmen der privaten Vorsorge – über einen langen Zeitraum erforderlich ist. 

Um empirisch fundierte Aussagen über die Altersvorsorge Selbständiger – ihre Sparfähigkeit 
und Sparbereitschaft – treffen zu können, ist es allerdings zunächst notwendig, diese in den 
verfügbaren Datensätzen zu identifizieren. Erst anschließend kann untersucht werden, wie 
deren Status quo bezüglich der Alterssicherung ist und welche sozialpolitischen Maßnahmen 
beispielsweise im Hinblick auf deren Altersvorsorge potentiell greifen können. Nur so wäre es 
möglich, herauszufinden, ob und inwieweit die Anreize zur Vorsorge – beispielsweise zur 
Absicherung durch die sogenannte Basisrente – wirken.  

In den bisher vorliegenden empirischen Analysen wird der Begriff der selbständigen Erwerbs-
tätigkeit in der Regel nicht ausführlich problematisiert. Ein Grund dafür ist, daß man auf das 
verfügbare Datenmaterial angewiesen und damit an die diesem zugrundeliegende Definition 
gebunden ist. Es ist somit zum einen unklar, ob alle Formen der selbständigen Erwerbstätig-
keit in den Datenquellen adäquat erfaßt werden oder ob bestimmte Personengruppen u. a. auf-
grund des Erhebungsdesigns nicht oder nicht in ausreichendem Umfang in den verwendeten 
Datensätzen enthalten sind. Zum anderen bedingt dies eine Unsicherheit, ob und in welcher 
Art und Weise die Ergebnisse allein durch die unterschiedlichen Abgrenzungen des Begriffs 
der selbständigen Erwerbstätigkeit bedingt sind und dadurch eine Vergleichbarkeit erschwert 
ist.  

Vor diesem Hintergrund war es das Ziel des vom Forschungsnetzwerk Alterssicherung der 
Deutschen Rentenversicherung Bund finanzierten Workshops, die vorhandenen Datensätze zu 
präsentieren, deren Vor- und Nachteile der Analyse Selbständiger herauszuarbeiten und diese 
im Hinblick auf ihre Vergleichbarkeit zu problematisieren.  

Claudia Gather, Susan Ulbricht und Heinz Zipprian stellten in ihrem Referat ausführlich die 
Daten der Kreditanstalt für Wiederaufbau dar.5 Prinzipiell eignet sich Datensatz zwar für Ana-
lysen der selbständigen Erwerbstätigkeit, da hier im Rahmen von Telephoninterviews (Fest-
netz) eine relativ umfangreiche Stichprobe erhoben wird und bis zu 2.000 Gründerinnen und 
Gründer erfaßt werden, er weist aber zahlreiche methodische und technische Mängel auf. So 
sind die Angaben zu Personen unvollständig und der Rohdatensatz enthält falsche Filter, was 
die Vergleichbarkeit der Daten über mehrere Jahre beeinträchtigt. Ein besonderes Manko – 
insbesondere auch im Hinblick auf Analysen zur Altersvorsorge – ist das Fehlen von Einkom-
mensangaben.  

Patricia Bliemeister behandelte in ihrem Referat die Daten der amtlichen (Steuer-) Statistik, 
wobei sie sich auf die Gewerbe- und Umsatzsteuerstatistik sowie die Lohn- und Einkommen-
steuerstatistik konzentrierte. Bei der Gewerbesteuerstatistik handelt es sich um eine im Drei-

                                                 
5  Sie gingen auch auf die Schwierigkeiten ein, die die Arbeit mit diesem spezifischen Datensatz mit sich 
bringt. So gab es nur eingeschränkte Nutzungsmöglichkeiten und die Verwendung sowohl der Daten, als auch 
der daraus gewonnenen Ergebnisse ist an einen Vertrag gebunden, der auch die Publikation der Ergebnisse ein-
schließt. 
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jahresrhythmus durchgeführte Vollerhebung aller gewerbesteuerpflichtigen Betriebe u. a. mit 
Informationen zur Steuer auf den Gewinn, zur Rechtsform, zum Wirtschaftszweig und zur 
Gemeinde. Vergleichbares gilt auch für die Umsatzsteuerstatistik, allerdings wird hier nicht 
die Steuer auf den Gewinn, sondern auf den Umsatz erfaßt. Allerdings enthalten die Datensät-
ze keine personenbezogenen Merkmale und sind daher für individuenbezogene Analysen 
nicht geeignet. 

Bei der Lohn- und Einkommensteuerstatistik handelt es sich um prozeßproduzierte Daten von 
steuerrelevanten Merkmalen, die somit eine hohe Validität und Reliabilität aufweisen. Die 
Statistik bezieht sich auf die zu besteuernde Einheit und damit prinzipiell auf natürliche Per-
sonen. Wobei Informationen prinzipiell sowohl im Querschnitt als auch im Längsschnitt 
(Taxpayer-Panel) verfügbar sind.  

Hinsichtlich der Lohn- und Einkommensteuerstatistik wurden vor allem die gute Erfassung 
verschiedener Einkommensarten (alle sieben Einkunftsarten des Einkommensteuergesetzes –
EStG) und sozioökonomischer Merkmale, wie Geschlecht, Familienstand oder Alter positiv 
herausgehoben. Die Zuordnung zur Gruppe der selbständig Erwerbstätigen erfolgt dabei über 
die Einkommenskomponenten gemäß EStG und damit der steuerrechtlichen Definition. Damit 
gelingt es aber auch, für diesen Personenkreis Maßnahmen der Altersvorsorge zu identifizie-
ren, wenn diese steuerrechtlich relevant sind.  

Aber auch diese Datensätze weisen – neben der mangelnden Aktualität –, wie alle prozeßpro-
duzierten Daten, Informationsdefizite auf. So fehlen beispielsweise Angaben zur Zahl der 
Beschäftigten, zur Arbeitszeit oder zur Motivation der Selbstständigkeit, um z. B. das Grün-
dungsgeschehens näher zu analysieren und die Wirkungen der Ausgestaltung des sozialen 
Sicherungssystems daraufhin zu untersuchen. Die Heterogenität selbständiger Erwerbsarbeit 
kann anhand des Datensatzes daher nur eingeschränkt erfaßt und analysiert werden.  

Uwe Fachinger beschäftigte sich mit den Daten der Sozialversicherungsträger. Er konzentrier-
te sich hierbei insbesondere auf die Daten der Forschungsdatenzentren der Deutschen Renten-
versicherung Bund und des Institut für Arbeitsmarkt und Berufsforschung der Bundesagentur 
für Arbeit. Auch hier wurden die Vor- und Nachteile der Datensätze insbesondere im Hin-
blick auf ihre Tauglichkeit für Fragen der Selbstständigkeit ausführlich dargestellt. Zunächst 
bleibt festzuhalten, daß die Definition selbständiger Erwerbsarbeit sozialrechtlichen Regelun-
gen entspricht. Somit unterscheiden sie sich von den Steuerstatistiken sowie den Datensätzen 
aus Befragungen. Da diese Datensätze prozeßproduzierte Informationen auf individueller 
Ebene enthalten, sind insbesondere Analysen im Haushaltskontext nicht möglich. Aber auch 
unternehmens- bzw. betriebsspezifische Daten fehlen vollständig.  

Rene Leicht und Stefan Berwing boten einen Überblick über Daten der amtlichen Statistik. 
Insbesondere gingen sie auf den Mikrozensus, den Zensus des Jahres 2011 und die Gewerbe-
anzeigenstatistik ein. In allen drei Datensätzen ist grundsätzlich die Identifikation von selb-
ständig Erwerbstätigen erreichbar.   

Der Mikrozensus ermöglicht insbesondere tiefergehende Analysen zum Themenbereich Ar-
beitsmarkt und Erwerbstätigkeit und dies sowohl auf individueller Basis als auch im Haus-
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haltskontext. Weniger ergiebig ist der Datensatz allerdings bezüglich der materiellen Situation 
und somit auch für Analysen der Altersvorsorge bzw. -sicherung aufgrund der Selbsteinschät-
zung der Befragten.  

Im Zensus des Jahres 2011 wurden Daten aus einer repräsentativen Haushaltebefragung – 
einer 10 % Stichprobe – sowie aus Registerdaten – wie die des Melderegisters oder der Ge-
bäude- und Wohnungszählung – zusammengeführt. Damit sind neben den prinzipiell durch-
führbaren Analysen durch die Erfassung der „Stellung im Beruf“ – wie im Mikrozensus – auf-
grund der Stichprobengröße sehr differenzierte räumliche Untersuchungen möglich.  

Die Gewerbeanzeigenstatistik ist eine Vollerhebung, die auf prozeßproduzierten Daten basiert 
und daher sehr reliabel ist. Sie erfaßt allerdings nur Gewerbean- und -abmeldungen, d. h. kei-
nen Bestand, und daher einen spezifischen Personenkreis. Dabei sind soziodemographische 
Angaben nur in geringem Umfang im Datensatz enthalten, so beispielsweise keine Informati-
onen zur Einkommenssituation, zum Haushaltskontext oder zur Altersvorsorge.  

Ein weiterer und häufig insbesondere für ökonomische Analysen genutzter Datensatz für em-
pirische Analysen ist das Sozioökonomische Panel (SOEP), dessen Spezifika im Hinblick auf 
Untersuchungen selbständiger Erwerbstätigkeit von Uwe Fachinger erläutert wurden. Zwar ist 
die Identifikation von Selbstständigen bei den SOEP-Daten über die Angabe zur „beruflichen 
Stellung“ der Haupttätigkeit, aber zum einen wird die Differenziertheit selbständiger Erwerbs-
tätigkeit nicht erfaßt – so bilden beispielsweise „Freie Berufe“ und „selbständige Akademi-
ker“ eine Kategorie, zum anderen aber sind mit diesem Datensatz keine wirklich zuverlässi-
gen Aussagen über die Alterssicherung aufgrund des zu geringen Stichprobenumfangs mög-
lich.  

Abschließend behandelte Fachinger andere für die Forschung möglicherweise ertragreiche 
Datensätze. Dazu gehörten das SAVE-Panel, die Erhebung zu Vermögen und Finanzen priva-
ter Haushalte (PHF-Erhebung), das Alterssurvey und der Vermögenssurvey. Jeder dieser Da-
tensätze bietet unterschiedliche Ansätze zur Identifikation von Selbstständigen:  

 So wird im Save-Panel unterschieden zwischen Landwirt, Freiberufler, Gewerbetreiben-
der oder sonstiger Selbstständiger. 

 Im Alterssurvey wird differenziert – neben den Landwirten – in a) akademische freie Be-
rufe sowie b) Selbständige in Handel, Gewerbe, Industrie und Dienstleistungen, Genos-
senschaftsmitglieder (PGH), Selbständige Handwerker und Gewerbetreibende sowie sons-
tige, nicht akademische freie Berufe. Zudem lassen sich Solo-Selbständige nicht identifi-
zieren, da „Allein oder 1 Mitarbeiter“ eine Kategorie bilden. 

 Das PHF-Panel differenziert selbständig Erwerbstätige in zwei Gruppen: Selbständige 
ohne und Selbständige mit Beschäftigten, ohne Landwirte getrennt zu erfassen. 

Somit weichen die Erfassungskriterien auch dieser Datensätze voneinander ab und eine Ver-
gleichbarkeit ist nur stark eingeschränkt möglich. Ferner ist die Stichprobengröße zu gering, 
um die Heterogenität selbständiger Erwerbstätigkeit adäquat abbilden zu können. Des weite-
ren liegen nur stark eingeschränkt Angaben zur Alterssicherung in den drei Datensätzen vor, 
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sodaß sich keine zufriedenstellenden Aussagen über die Alterssicherung von Selbständigen 
ableiten lassen. 

Als Ergebnis lässt sich festhalten, daß die Vergleichbarkeit der Ergebnisse auf Basis der Da-
tensätze problematisch ist. Sie basieren zwar prinzipiell auf derselben Grundgesamtheit, doch 
im Detail sind diese Daten im Hinblick auf die Erfassung selbständiger Erwerbstätigkeit in 
ihren vielfältigen Formen verzerrt – z. B. aufgrund des der Datengewinnung zugrunde liegen-
den Selektionsmechanismusses. Die Daten beziehen sich auf Teilgesamtheiten oder es handelt 
sich um unechte Teilmengen. So bilden beispielsweise die Unterschiede zwischen den je spe-
zifischen sozial-  und steuerrechtlichen Begriffsfassungen, die den prozeßproduzierten Daten 
zugrunde liegen (Eichenhofer (2009)), sowie denen der amtlichen Statistik (Statistisches Bun-
desamt (2013), Statistisches Bundesamt (2010)) eine spezifische Problematik (Dräther et al. 
(2001)). Allerdings wurde festgestellt, daß sich, je nach Fragestellung, die einzelnen Daten-
sätze durchaus kombinieren lassen. Möchte man allerdings detaillierte Analysen zur selbstän-
digen Erwerbstätigkeit auf repräsentativer Basis durchführen, kann mit den Datensätzen nur 
stark eingeschränkt die Heterogenität selbständiger Erwerbstätigkeit abgebildet werden. Noch 
problematischer stellt sich dies für Analysen im Bereich der Altersvorsorge Selbständiger dar. 
Hierzu enthalten die jeweiligen Datensätze zusätzlich zur mangelnden Differenziertheit unge-
nügende Informationen.  
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